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Hallers Wohnungen und seine Arbeitsart.1)
Von Prof. Dr. H. Kronecker, Direktor des Ilallcrianum.

Beliebter Wald! beliebter Kranz von Büschen

Der Hasefs Höh mit grünem Schatten schwärzt.
Wann werd ich mich in deinem Schooss erfrischen,
Wo Philomel auf schwanken Zweigen scherzt?
Wann werd ich mich auf jenen Hügel legen,
Dem die Natur das Moos zum Teppich schenkt,
Wo alles ruht, wo Blätter nur sich regen,
Und jener Bach der öde Wiesen tränkt?

Ach Himmel! lass mich doch die Thäler grüssen,
Wo ich den Lenz des Lebens zugebracht,
Und in dem Wald bei kleinen Wassergüssen
Auf einen Reim für Sylvien gedacht.

Entfernt vom Land wo ich began zu leben,
Von Eltern bloss, und fremd für jedermann,
Dem blinden Rath der Jugend übergeben,
Gefährlich frei, eh ich mich führen kann.

So sang der 18jährige Albrecht Haller zu Leyden seine „Sehnsucht
nach dem Vaterlande", in Erinnerung an das idyllische Hasligehöfte
an der Aare (Abbildung 1)2), wo er bei seiner Stiefmutter Salome
Neuhaus wohnte, während sein Vater Nicolaus Emanuel als Landschreiber
in Baden bei Zürich amtierte. — Vom Hasli ging der Knabe täglich nach

Bern, wo er von dem pedantischen waadtländischen Pfarrer Baillodz
unterrichtet wurde. Haller sagt, dass er „bey deine den Grund seiner

Wissenschaften gelegt und manchen Übeln Tag zugebracht hatte".

Der zarte schwächliche Knabe mag auf diesen einsamen Wegen
durch den Bremgartenwald nachdenklich und beschaulich in sich
gekehrt geworden sein. So zeigte er sich auch in späteren Lebensjahren.
Er liebte es nicht an den Spielen seiner Altersgenossen teilzunehmen.
Seine geistigen Pähigkeiten ragten weit über das Mass anderer Knaben.

Zimmermann berichtet, dass Haller schon im 4. und 5. Jahre eine

unbezwingliche Lust am Lesen und Schreiben hatte. „In dem 9ten Jahre

') Festvortrag mit Projektionsbildern in der Aula der Universität, zur
Vorfeier des 200. (ìeburtstages Albrecht v. Hallers, am 15. Oktober 1908; im
Auftrage der medizinischen Gesellschaft des Kantons Bern.

2) Siehe Abbildungen. »-
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UMsrs WoKuuuSsu uuä ssius ^rbsitMt/j
Vo» Prof, Or, Kl. KroueeKsr, Direktor äes Ilallerianum,

öelisbtsr Walä! belieiiter Krsnz von LüseKsn

Oer Kla«el's LöK init grünem LeKatten selnvärzt,
Wann werä iek mieil in äsinem 8oKo«»s «rtri»eks»,
Wo LKilomel sut »elnvanken Zweigen »ekerzt?
Vann wsrä iek miek ans,jenen Hügel legen,
Oem äie Xatur äa« IVIoo» zum LeppicK »cbenkt,
Wo alles rukt, wo Llätter nur «iek regen,
lind jener LaeK <Ier öde Wiesen tränkt?

^.ek Himmel! las« mied äoek die LKälsr grüsssn.
Wo ick den Lenz äs» Leben« zngebraebt,
I nä in äem Waid bei Kleinen Wassergüs»en
^ut eine» Leim Kir Lvlvien gsdaelN,

Lvtferut vom I^and wo ied bsgan zu leben,
Von Litern bloss, nnd tremd lür jedermann,
Oem blinäen LatK der dugend übergeben,
KetälirlieK frei, ek iek miek tükren Kann,

8» sang äsr 18jäKrigs XiKrseKt Dailsr nu Dsväsn «siu« „8sKn«neKt
nullit äsiu Vatsrianäs", in Driunsrung un äas icivlli«eke DasligsKölte
an äsr ^.ars (XKiiiläung 1)^), wo er Ksi ssinsr Ktiekuruttsr Kalsins Vsn-
Kans woknts, wäkrsnä «sin Vatsr Xieolaus Dnrannsi als DanäseKreiKsr

in Daäsn Ksi ZürieK aintisrts. — Vorn Dasii ging äsr Dunks tägiiek naek

Ksrn, w« «r von äsin veäantiseken waaätiänäi««Ksn Dtarrsr Duilisän
nntsrriektst wuräs. läaiisr sagt, äass sr „Ksv äsins äsu Drnnä «sinsr
WisssnseKairen gelegt uuä inaneken üksin Dag nugskraekt Katts".

Dsr nurt« ««KwüsKiiöKs DnaKs mag ant" ä!«s«n sinsarusn Wsgsn
äurek äsu Drsnrgartsnwalä naekäsnkiiek nnä KsscKauiieK in si«K gs-
KsKrt gswsräsn ssin. 8o nsigts sr sieK ansk in spütsren DsKsnsMkren.
Dr iiskts es niekt an äsn Kpielen ssinsr Xltsrsgsnosssn tsiinunokinsn.
Ksins gsistigsn DüKigKeiteu ragtsu wsit üksr äa» Nass anäsrer DnaKsn.

Zinunsriuann KsrisKtst, änss Daiisr sekou iin 4. unä 5. äakrs eins

unksnwingiisks Dust arn Dsssn nnä KeKreiKsrr Katts. „In äsin 9^" äakrs

') Lestvortrsg mit Lro,jeKtion»bi!der» in der ^ula äer Universität, zur Vor-
fsier äs« 200, Oeburtstage» ^Idrsebt v, Laller», »m 15, Oktober 19W; im .Vuk-

trage äer meäiziuiseken OeseilseKatt de» Kantons Ler»,
2) Liebe ^bbiidungen, ^
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hub er an grosse Lexica von allen den hebräischen und griechischen

Wörtern, die sich in dem alten und neuen Testament befinden, mit
ihren verschiedenen Wendungen, Wurzeln und Deutungen zu
verfertigen. Er machte eine chaldäische Grammatik. Er setzte bis 2000
Lebensbeschreibungen von berühmten Leuten, nach dem Vorbilde des

Bayle und Moreri auf, die er schon um diese Zeit gelesen hatte. Solche

Arbeit wurde von Vater und Lehrer getadelt". Doch war er kein
prosaischer Pedant.

Im zwölften Jahre dichtete er seiner jungen Freundin, die ihn

pflegte, als er an den Pocken krank lag die „Résolution d'aimer".
Mon cœur! que sentez-vous pour la jeune Thémire

A vous même l'avoûrez-vous
Ah! c"est un sentiment trop confus et trop doux

Trop sentiment pour le décrire :

l'ius doux que l'amitié, moins hardi que l'amour,
Trop fort pour le cacher, trop fort pour l'oser dire
Je l'applaudis et rougis tour à tour.

Der Schluss des dritten der vier Gedichte ist schon kühner:
Amour! je suis heureux et ne suis pas content

Ma Thémire ne sent encore
Que de ses feux naissans, semblables à l'aurore
Qui précède un soleil ardent
Et j'attendrai pour ne souhaiter rien,
Qu'ils soient aussi forts que le mien.

Aber der Knabe war nichts weniger als leichtlebig.
„Homer war mein Roman im zwölften Jahre" schreibt der alte

Haller an Freiherrn von Gemmingen und im gleichen Briefe: „Ich sah

zumahl im Virgil eine Erhabenheit, die wie ein Adler in der obern
Luft schwebete, eine Ausarbeitung, die an der Harmonie, an der

Mahlerey, am Ausdruck nichts unausgefeilt liess und die noch Niemand
nachgeahmt hat."

Als Albrecht's Vater 1721 in Baden gestorben war, zog der Knabe
mit seiner Stiefmutter erst nach Bern, wo Albrecht l1 •> Jahre das

Gymnasium besuchte und 1722 nach Biel, wo die Familie Neuhaus
heimisch war. Dort gewann er Interesse an der Medizin. Sein Vater
hatte ihn zum geistlichen Stande bestimmen wollen, vielleicht im
Andenken an seine grossen Vorfahren.

Johannes Haller der Altere studierte, wie berichtet wird, mit Luther
in Erfurt und wagte es, als katholischer Priester, 1521 zu heiraten:
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Külz sr an grossg Lsxioa von allsu äsn Ksbräiseben nnä grisokisebsn

Wörtern, äis sieb in cisin alten nnä nsusn Lestainent bsbnäsn, init
ikrsn vsrsekieäsnsn Wenänngsn, Wurzeln unä Lentungen nu vsr-
fsrtigsn. Lr insebts sins ekaiääiseke (lraminatik. Lr sstnte Ki8 2009
LeKsnsKsseKrsiKnngen von KsrüKmtsn Lsuisn, nnsk äsin VorKiläs äs8

Lavle unä Norsri auf, ciis sr 8«Kc>n un, ciisss Zsit gsisssn Katts. 8oleKs

Arksit wuräs von Vnter unä IloKrsr getnäslt". Doek wnr sr Ksin

prosaiseker Lsännt.
In, nwöiitsn änkr« äiektete sr 8siner ^'nngsn Lrsnnclin, äis ikn

pflegte, n>8 sr nn äsn LosKsn Krank In» äis „Resolution cl'niinsr".

Noil ««ur! «ju« »euteü-vou« pour I» fenne LKömire >

^ vons rusrns I'ävoürez-vous?
^.K! «'est un seutiinent trop covfu» et trop äoux

'trop seutinisut pour Is äeerirei
I'ius äoux <>us i'umitis, inoiu« Näräi ,pie I'ilnrour,
Lrop tort nonr Is eseker, trop fort pour i'nser üir«
le I'svplänclis et rougi» tour s tour,

Lsr KeKlnss äs8 ärittsn äsr visr täeciiekks ist sekon KüKner:

^,rnour! je suis iisurgux et ue suis pg» ennteut
N» Lneinire n« sent en««rs

tjue cie ses fenx naissans, seiubis.l>ies <V i'surors
tjui prsescle un sniei! sräsut
Lt ?!rtteu<lr»i pour ue soukgitsr risn,
<^>u'ils soieut sussi fort« (,us Ie mieu.

^.Ksr äsr XnaKe war niekt8 weniger nis leiektlskig.
„Horner war insin Loinan iin nwöiftsn äakre" sekrsikt äsr aits

Lallsr an LreiKsrrn von (lemmingsn nnä im gleiekun Lrisfe: „IeK sak

nnmsKI in, Virgil sins LrKaKenKsit, äis wie ein Xäler in äer oksrn
Luft «ekwebsts, sine XnsarKsitnng, äis an äsr Harmonie, an äsr

NaKisrsz, nm XnscirueK nickt« nnnnsgsisilt Iis«« nnä äis noek Xismanä
naekgsakmt Kat."

^VI« XiKrseKt'« Vatsr 1721 iu Lacisu gsstorksn war, nog äsr LnuKs
mit «sinsr Ftisimuttsr srst naek Lsrn, wo XiKrseKt i' s änkrs äas

ilvinnasiuin KssueKte uuä 1722 naek Lisi, wo äis Lamilie XenKan»
KsimiseK war. Oort gewann sr Intsrss«u an äer Nsäinin. Ksin Vater
Katts ikn nnm gsi«tiieken Klnnäs bestimmen woiisn, visiisiekt im Xn-
äenksn an ssins grssssn Voriabrsn.

äokannss Haiisr äsr Vltsrs «tuäisrts, wis KerieKtst wirä, mit LutKsr
in Lrfurt nnä wagte ss, als KatKoiiseKsr Lrisstsr, 1521 nn bsiratsn:
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Verena Zeerer aus Zürich. - - Seine Einsicht und seine Sanftmut

gewannen ihm in Zürich, wo er Helfer am Münster war, viele Freunde.
Mit Ulrich Zwingli focht er bei Cappel gegen die fünf katholischen
Orte und fiel.

Sein Sohn, 1523 geboren, überragte noch den Vater — kaum
20 Jahre alt hielt er seine erste Predigt. Schon im 24. Jahre
Archidiakon in Zürich, folgte er 1548 einem Kufe nach Bern.

1550 wurde er in die Gesellschaft zu Gerwern aufgenommen,
welcher das nachkommende Geschlecht angehörte. In seinem 29. Jahre

wurde ihm das oberste Dekanat, die höchste Stelle der bernischen

Landeskirche, übertragen. Mit edlem, mannhaftem Freimute trat er für
Calvin ein.

Gaben des Geistes und Charakters hatte unser Albrecht von seinen

Vorfahren ererbt. Dr. Neuhaus gab ihm die ersten Begriffe von
praktischer Heilkunde. Neuhaus war Anhänger Descartes'scher Philosophie.
Aber von dieser fühlte sich Haller abgestossen, weil er sie zu spekulativ

fand.
Das Haus, in welchem Albrecht mit seinem Freunde Rudolph

Neuhaus wohnte, ist jetzt umgebaut, doch verdanke ich der gütigen
Vermittlung von Herrn Architekten Haag eine Zeichnung der Schmiedengasse,

nach älterer Photographie von Herrn Dr. Lanz, mit dem Hause
Nr. 14, wo Haller gewohnt hat (Abb. 2 Kudolph Neuhaus wurde später
Venner.

In seiner autobiographischen Skizze, die mit anderen wertvollen
Schriften Hallers in der Brera unbeachtet liegt, erzählt er: „Den
gten Christmonats 1723 begäbe ich mich auff die Reise nach Teutschland.

Tübingen war das Ort, wo ich mich auff die Arzneykunst legen
sollte. Ich war an Alter und Verstand ein Kind, hatte wohl etwas
gelesen aber weder selber nachgedacht noch erfahren". „Ungeacht der
Jahreszeit ging ich, etwas zu erspahren, zu Fusse fort käme

selbigen Tag nicht weiter als bis Burgdorff, wo eben Mr. Baillodz sich

aufhielte". „Den 4. käme bey schlimmem Wetter und tinsterer Nacht
mit Mühe und Schrecken nach Aarburg" Erst nach 3 Wochen

langte er in Tübingen an. Dort studierte er 16 Monate, verkehrte

hauptsächlich in der Familie des nachmals berühmten Buchhändlers

Cotta, der schon Gedichte des Studio Haller verlegt hat. Haller wohnte

wohl bei Duvernoy, Professor der Anatomie und Botanik — ein Mann

„von mehrereni Pleisse als natürlicher Geschicklichkeit".
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Vsrsua Zeersr aus ZürieK. — Kein« LiusieKt unä ssine Sanftmut gs-
vvunnsu ikm in ZürieK, wo er Helfer nin Nünstsr war, viele Lrsuuäe.
Nit LIrieK Zwingii foekt sr bei Ouppsi gegen äis fünf KatKoiiseKen

Orts unä üsl.

8sin 8«Kn, 1523 gsi>«rsn, überragte noeb äen Vater — Kanin

20 äabrs ait Kisit sr seins srsts Lrsäigt. Kokon iin 24. äakrs XreKi-
äiakon in ZürieK, iolgts sr 1548 sinsin Luis naek Lsrn.

1550 wnräe sr in äis OsssllseKaft nu Osrwern anfgsnoiuinsn,
wsleksr äus uaeKKoiurnsncie OeseKleeKt angekörts. In ssinsin 29. äabrs

wnräs ikni das «bsrsts OsKanat, äie KöeKsts Ktsils äsr KerniseKen

LanässKirebs. üksrtrugen. Nit eälern, inunnkaftsin Lrsiiuuts trat er für
iüaiviu sin.

OaKsn äes Osisies nnci CKaraKters Kutts nnssr XiKrseKt von ssinsn
Vorlubrsn srsrkt. Dr. XsnKans gab ibin äis srstsn Lsgriits von prak-
tiseksr IlsiiKunäs. XsnKans war ^nbängsr Leseartss'seKer I'KiiosopKie.
XKer vou äisssr füKIts sieK Haiier akgestossen, wsii sr sis nu spsku-
lativ lanä.

Das Hans, in wsieksin XiKrseKt init ssinein Lrennäs LnäolpK
XeuKaus woknts, ist Mnt uingskant, äoek vsräanks iek äsr gütigsn
Vermittlung von Herrn ^rebitskten Laug sine Zeiebnnng äsr Sebmisäen-

gasss, naeb ültsrsr LKotograpKis von Lsrrn Lr. Lann, init äsin Lauss
Xr. 14, wo Laller gevvoknt Kat (XKK. 2 >. LuäoipK XeuKaus wuräe später
Vsnnsr.

Iu ssinsr antokiograpkiseksn 8Kinns, äis mit anäsrsn wsrtvniisn
KeKriltsn Laiisrs in äsr Lrsra nnksaektst liegt, ernäKIt er: „Len
3'°" OKristmonats 1723 KsgaK« iek miek anif äis Lsiss naek LsntseK-

lunä. LnKingsn war äas Ort, wo iek miek ani? äis XrnnsvKnnst legen
solits. IeK war an ^itsr nnä Vsrstanä ein Xinä, Katts wokl stwas gs-
Isssn aksr wsäsr ssiksr naekgsäaekr noek erfakrsn". „LngeueKr äsr
äakrssnsit ging iek, etwas nu srspakreu, nu Lusse kort Käme sei-

Kigsn Lag niekt weiter ais Kis Lurgäorff, wo skeu Nr. Lailloän sieK

aufkieite". „Dsn 4. Käme Ksv sobliminsin Wetter unä ünstsrsr Xaebt
mit Nübs nnä 8ebreeKeu uaeb Xarbnrg" Lrst nueb 3 WoeKeu

langte er iu LüKingen an. Oort stuäisrts er 16 Nonate, verkskrts
KunptsäeKIieK in äer Lamilis äes naekmals KerüKrnten LneKKänälsrs

f'ottu, äer sekon OeäieKte äss stnäio Lailsr vsrlsgt Kut. Lailsr woknts
woki Ksi Ouvsrnov, Lrofessnr äsr Xnatomis nnä LotaniK — ein Nann

„vou inskrsrsin LIsisss als natüriieksr OsseKieKIieKKsit".
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Bœrhaave, dessen Werke Duvernoy kommentierte, zog ihn nach

Leyden. Er ritt am 26. April 1725 „durch alle Wälder ohne Weg
ganz gerade nach Stuttgart", mit der Landkutsche nach Frankfurt, zu
Schiffe den Main und den Rhein hinunter nach Köln, mit einer Kutsche
nach Nimwegen, dann über Utrecht, Amsterdam nach Leyden, wo
Haller Mitte Juni 1725 bei dem Buchhändler Wishop op de Klooksteg
Wohnung nahm. Dort fand der lernbegierige Geist sein Paradies:

„Leyden scheint zum Nutzen der Lernenden bequem gemacht
Man geht unangefochten im Schlafrocke durch die Strassen, findet
keine Gesellschaft als vom gleichen Stande, denn die Holländer sind

kalt und ihre Frauenzimmer vor denen sogenannten Studiosis
verschlossen, welcher Umstand alleine einem Menschen das Jahr viel Gelt
und manche Stunde erspahrt."

Bœrhaave's anatomisches Theater hatte Raum für 400 Zuschauer.

Im Sommer 1726 unternahm Haller mit seinen Studiengenossen
Morlot und v. Diesbach aus Bern eine Reise nach Halle, besuchte

dort Coschwitz, gegen den er in Tübingen mit Duvernoy polemisiert
hatte. Der empfing ihn freundlich und meinte „so gewiss Recht zu

haben, dass nicht der Mühe wert sei zu antworten". Daselbst besuchte

ihn auch einer der langen preussischen Grenadiere, namens Ganting
aus Bern, der „ein Daume kürzer als ich (Haller)". — Von Halle kehrte

er über Braunschweig, Hamburg, Bremen, Oldenburg und Groningen
nach Harlingen, zu Schiff nach Amsterdam und Leyden zurück. Dort
verteidigte er am 23. Mai 1727 seine Dissertation über den Coschwitz'schen

Speichelgang den Haller für eine Vene erkannte.

Im Juli 1727 reiste der 18jährige Doktor von der Maasmündung
bei Helvœt-Schluyp nach Harwich und London. Dort nahm er seine

Wohnung in einer der schönsten Strassen „zwischen Oharingcross und

Ilaymarket und recht gegenüber Pali Mall" im gleichen f lause wo

„Capitan Ott, so von wegen Canton Bern, dessen in Southsea stehende

grosse Gelder verwaltete."
Am 1. September 1727 traf Haller in Paris ein. Er wohnte bei

dem berühmten Chirurgen Francois le Dran, dessen Unsauberkeit er
tadelte. Den grossen Anatomen Winslow dagegen nahm er sich zum
hohen Vorbilde.

Im Februar 1728 plante er eine Reise nach Italien. Seine

angegriffene Gesundheit hiess ihn nach der Schweiz heimkehren. Am
25. März logierte er sich in Basel „bey Honorato Doctori Physico
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LcsrKaavs, ässssn WsrKs Duvsrnov Konnnsntisrts, nog ikn naek

Lsväsn. Lr ritt am 26. Xprii 1725 „änrsk niis Wäiäsr «Kns Wsg
gann gsraäs nask Ktnttgnrt", mit äsr LanäKutsoKs nask LranKlurt, nn

KsKills äsn Neri« nnä äsn LKsin Kinnntsr nask Köln, rnit sinsr LntsoKs
naek Ximwsgs«, äann iiksr LtrssKt, Xmstsräanr nask Lsväsn, wo
Haiisr Nitts äuni 1725 Ksi äsin LnsKKäncilsr WisKon «« äs LlooKstsg
WoKnnng nakm. Dort innä äsr isrnbsgisrigs (Isist ssin Laraciiss:

„Lsväsn ssksint num Xutnsn äer Lsrnsnäsn Ks<>nsm gsmaskt
Nnn »skr nnangsiosktsn im ZsKlalrosKs clursk äi« Ltrasssn, ünäst
Ksin« OsssllssKait nis vom gisisksn Ktanäs, äsnn äis Loilünäsr sinä

Knit unä ikrs Lransnnimmsr vor äsnsn sogsnanntsn Stnäiosis vsr-
s«Kio?ssn, vsisksr Lmstanä nilsins sinsm NsnssKsn äns änkr visi (Zsit

unä mansks Ltnnäs srsnnkrt."
LosrKaavs's anatomisskss LKsatsr Kntts Laura lür 466 ZussKausr.

Im Sommsr 1726 nntsrnnkm Dnilsr mit ssinsn stnäisngsnosssn
Nori«t nnä v. DissKnsK nus Lsru sins Lsiss nnsk Ilall«, KssusKt«

ä«rt LnsoKwitn, gsgsn äsu sr iu LüKingsn mit Duvernov nolsmisisrt
Kntts. Dsr srnnüng ikn lrsnnäksk unä msints ,,so gswiss LssKt nn

KnKsn, änss niskt äsr NiiKs wsrt ssi nn antworten". DnssiKst KssneKts

ikn nnsk sinsr äsr Iangsn «rsnssissksn drsnaäisrs, namsns danting
nns Dsrn, äsr „sin Dnnms Knrnsr «Is i«K tDailsr)". — Von Halls KsKrt«

sr üksr LrannsoKwsig, DainKnrg, Lrsm«n, OiäsnKurg unci Lrouingsn
naek Dariingsn, nn 8«Kil? ns«K Xnrstsräam nnä Lsväsn nnrüsk. Dort
vsrtsiciigts sr am 23. Nai 1727 ssins Disssrtation iiksr äsn <I?«seKwitn's«Ksn

8psi«KsIgang äsn Haiisr lür sins Vsns srkannts.
Irn änii 1727 rsists äsr 18MKrige Doktor von äsr Naasmünäung

Ksi Dsivcst-8«KIuv« nask DlarwisK unä Donäon. Dort nakm sr ssins

WoKnnng in sinsr äsr sokönstsn Ktrasssn ^nwisoksn (ÜKaringsross nnä
IlavmarKst uuä rsskt gsgsnüksr Dali NnII" im glsisksn Iianss w«

„Länitün Ott, s« von wsgsn lüanton Lsrn, ässssn in KoutKssa »tsksuäs

grosss (lsiäsr vsrwaitsts."
^Vm 1. KsptsmKsr 1727 traf Dailsr iu Daris sin. Dr wokuts Ksi

äsm KsrüKmtsn (ÜKirurgsn Lrnnsois is Dran, ässssn LusnuKsrKsit sr
taäslts. Dsu grosssu Xnatomsn Winsiow äagsgsn nakm sr sieK nnm
KoKsn VorKiiäs.

im LsKrnar 1728 piants sr sins Lsiss naok Itslisn. Ksins an-

gsgritlsns OssnnäKsit Kisss ikn nask äsr LeKwsin KsimKsKrsn. Xin
25. Nürn logisrts sr sisk in Lassi „Ksv I4«n«rst« D««t«r! LKvsioo
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Passavant, in der hohen Sommerlust; Tisch und Logis à 4 Gulden
in Herrn Stocker gewesstem Zimmer" ein. Bernoullis Vorlesungen
über Differential- und Integralrechnung interessierten ihn zumeist. In
Hasel hat er zudem aus englischen Poesien „die Liebe zum Denken
und den Vorzug der schweren Dichtkunst angenommen."

Im Sommer 1728 machte Haller mit Joh. Gessner seine grosse

Wanderung durch die Alpen: — Die Freunde gingen durch die

Schluchten und Berge des Jura nach Biel; von dort dem Jura
entlang nach Orbe, über Lausanne nach Genf, durch Waadt und Wallis
über die Gemmi ins Berner Oberland, über den Jochpass nach Engelberg,

Stans, über den Waldstättersee nach Luzern und Zürich.
Von einer Terrasse bei Lausanne den Leman und die Savoyer

Alpen erblickend, notierte er in sein Skizzenbuch: „Ce mélange
d'affreux et d'agréable, de cultivé et de sauvage a un charme qu'ignorent
ceux qui sentent indifférents pour la nature."

In seinen „Alpen" gedenkt er der Schluchten bei Lex „wo im
Schaum der strudelreichen Wellen der schnelle Avençon gestürzte
Wälder wälzt." Fr beschreibt den „schreckensvollen Pass der Gemmi".
Für Gletscher und Firnen ist er aber nicht so begeistert wie unsere

Alpenklubisten und wie de Saussure, der schon 1787 den Mont Blanc

bestieg. Lehrhaft dichtete er: „Der Berge wachsend Eis, der Felsen

steile Wände sind selbst zum Nutzen da und tränken das Gelände".
Wie anders der Alpenjäger im Teil, ')

Es donnern die Höhen, es zittert der Steg

Nicht grauet dem Schützen auf schwindlichtem Weg;
Er schreitet verwegen
Auf Feldern von Eis
Da pranget kein Frühling
Da grünet kein Reis.

In Hallers Gedichte „Ueber den Ursprung des Lebeis heisst es

„Dort streckt das Wetterhorn den nie befiognen Gipfel".
Im selben Jahre, 1730, als er in Bad Weissenburg zur Kur wohnte,

bestieg er den Chasserai, ging später über die Gemmi nach Leuk,
überwand das Stockhorn, 1732 die Scheidegg und 1733 den Niesen, 1734

von Biel aus nochmals den Chasserai. Aber zu solchen Exkursionen lockten

ihn mehr naturwissenschaftliche Neigungen als die Freude an landschaftlichen

Schönheiten. Joh. Jak. Ritter erzählt, wie Haller nach langen

') Schiller kannte die Schweiz aus Tschudi's Schweizer Chronik (1538).
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i'ussavant, in dsr KoKsn Kommsrlnst; LiseK unä Logis 4 Dnlden
in Dsrrn StoeKsr gsvssstein Zimmer" ein. IZernouliis Vorlesungen
über Diüsrsnrial- und IntsgralrseKnung interessierten ikn nnmsist. In
Lasel Kut sr nudem uus engliseken Lossisn „die Liei)s nuin Lenken
nnd dsn Vornug dsr sekvsren LieinKunst angenommen."

Im Sonnner 1728 mueins Dallsr mit dok. Dsssnsr »sins grosss
Wanderung durek die .^ipen: — Lis b'rsnnde gingen dnrek dis
SvKIneKtsn und Lerge des dnra nuck Lisi; von dort dem dura snt-

lang naek DrKe, üksr Lansunne naek Denk, dnrek Wandt und Wallis
über dis Demmi ins Lsrnsr Oberland, über dsn doeknuss naeb Dngel-
>>srg, Staus, übsr dsn Wuldstättersee naeb Dnnsrn nnd ZürieK.

Von einer Lerrasse Ksi Kausanns dsu Leinan und die Savovsr

Xipsn sri>lieksnd, notisrts sr in ssin SKinnsnKueb - „Os meiangs d'ak-

lrsux et d'agreabls, ds euitive st ds »auvags a un «barme süignorsnt
osux cmi ssntsnt iudiikersnts pour Iu naturs."

In ssiusn „XIpsu" gsdsnkt sr dsr SeKluubtsn Ksi Lsx „wo im
SeKaum dsr «trndsirsicbsn Weilen der sebneile Vvsncon gsstürnts
Wüldsr väint." Lr bssebrsibt dsn „sebreekensvollsn Lsss dsr Demmi".
l?ür DIetseKsr und Lirnsn ist sr aksr niebt so Ksgsistsrt vis nnssrc>

XivsnKiubistsn uud vis ds Saussnrs, dsr sekon 1787 dsn Nont Liane
Ksstisg. Debrbakt diektsts sr: „Dc>r Lsrgs vuekssud Lis, dsr Lsisen

»teils Wünds sind ssikst num Xutnsn da und trünksn das Delünds".
Wie andsrs dsr Xlnsnjügsr im Lsii, ^)

L« ctonnern ciie IlöKen, e» zittert cler 8teg
XieKt grsnet clem LeKützen sut" «ekwincliiekteiu Weg;
Lr sokreitvt verwegen
^ut" Leiclern von Lis
Ls prsnger Kein LrnKiing
Ls grünet Kein Leis.

In Idallsrs Dsdiebts ^Dsber dsn Dr»nrung dss Hebel» Keisst e»

„Dort strsekt das WsttsrKorn dsn nis Kebognsn Dinkel".

Im selben dabre, 1730, als sr in Lad Wsisssnbnrg nnr Dur vobnts,
bsstieg sr dsn Lbasssral, ging spätsr übsr dis Dsmmi uueb DsuK, übsr-

vaud das StocKborn, 1732 dis Sebsidegg nnd 1733 dsn Xisssn, 1734

von Disi ans noebinals dsn Obasssrui. /Vber nu solebsn DxKnrsionsn lockren

ibn mskr naturvissensekaitiieke Xsigungsn ai» di<> Lreude an iandsebakt-

lieben SebönKsitsn. dok. duk. Litter ernükit, vie Haiisr uuek langen

') LeKiiier Kannte clie seinveiz su« LseKucii'« öeinveizer LKroniK (1538),

21
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Tageswanderungen am Abende die Charaktere der gesammelten Pflanzen

in seine Adversaria eintrug: „Sein ohnermüdetes Lesen setzte er auch

während der Mahlzeit fort" „An seinem Hochzeitstage, 1) an
welchem sonst die grössten Mathematici die Mathematik zu vergessen
scheinen und wirklich vergessen, soll er in Calculo Differentiali
gearbeitet haben." Seine Arbeitsart beschreibt er in zwei Briefen an

Gessner folgendermassen : „Ich bringe Ordnung in meine Gedankenwelt,

indem ich in allen Gebieten auf die sich mein Wissen erstreckt,

Systeme aufzustellen suche." „Ich durchlese die Bücher schon seit

vielen Jahren bei Nacht ganz obenhin, präge mir, so gut es geht, den

Inhalt der Schriftsteller ein und mache mir Notizen. Habe ich irgend
einen Stoff unter den Händen, so schlage ich die besten Werke, die ich

kenne auf, und schreibe aus diesen in aller Kürze, die mir dienlichen Stellen

heraus. Diese reihe ich in meine Bœrhaaveschen Exzerpte, die ich

ergänze, ordne und corrigiere: eine mühsame und zeitraubende Arbeit.
Niemals aber habe ich mich entschliessen können Citate zusammenzutragen."

„Ich streife fast durch jedes Gebiet des Wissens und stecke

nun ganz in den alten Schriftstellern. Für einen Commentar zu Bcer-

haave brauche ich oft 15 und mehr Tage." 2) Er war ein Feind leerer

Spekulationen. Er sagte: „Von dem was sich nicht mit dem Messer

oder dem Mikroskop entdecken lässt, wage ich nicht gern Mutmassungen
und enthalte mich dasjenige zu lehren, was ich selbst nicht weiss."

„Es ist eine stolze Art der Unwissenheit andere leiten zu wollen, wo

man selbst nichts sieht".

Zimmermann erzählt von ihm „bey Tische, auf den Strassen, zu

Pferd, beym Spazierengehen hatte er einen classischen Scribenten vor
sich." „Er las aber die Schriften, der Römer zum Exempel, in einem

ganz andern Sinn als es sonst die Litteratoren zu thun pflegen". „Was
kein Grammaticus gewusst, kein Burmann gesucht, das war sein Augenmerk."

Allerdings suchte Haller bei den alten Autoren wesentlich deren

naturwissenschaftlich-medizinischen Ansichten.

Am 30. Sept. 1736 trat er als Professor der Anatomie, Chirurgie
und Botanik in den Senat, der zwei Jahre zuvor vom englischen

Könige Georg II gegründeten Universität Göttingen. Dort wurde ihm

') Am 19. Februar 1731 heiratete er seine (als Doris angesungene) geliebte
Marianne Wyss. Sie starb schon 1736, hinterliess 3 Kinder, deren ältestes (Sohn)
auch bald starb.

-) Diese Briefauszüge hatte Herr Kollege Vetter die Güte mir mitzuteilen.
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Lsgsswanäsrnngen am Xbenäs äi« OKaraKtsre äsr gesammsiten ?iiannsn
in ssins Xäversaria eintrug: „Ssiu oknsrmüästss Dsssn setnte sr snek

wäkrsnä äsr ÄlaKineit lort" ,,^Vn ssinsm lloekneitstags, ^) nn
weieksm sonst äis grössten NutKematiei äis NstKsmatiK nn vergessen
seksiusu unä wirkiiek vergesssu, soii sr in Oaieuio Differentiaii ge-
arksitst Kaken." Ssine XrKsitsart KeseKrsibt sr in nwsi Drieisn nn

Dessner inigsnäermassen: „lob Krings Orännng in meine DsännKen-

wsit, inäsm isii in aiisn DsKisten nul äis sisii msin Wissen srstrsokt,
Svstems auinustsiisu suek«." „IeK äurekisse äis DüeKer sekou ssit

visisn äakrsn izsi XaeKt gann «KenKin, priige inir, so gut ss gekt, äsn

Inkalt äsr SeKriffstsilsr sin unä msske mir Xotinsn. DaKe isii irgsnä
sinsn Stoff untsr äsn Dsnäen, so seklsge iek äis izsstsn Werks, äis iek

Kenne uui, nnä sekrsike uus äisssu in uilsr Dürne, äis mir äisniisnsn Stsiisn
Kersns. Disss rsiks iek in msius DcerKsavsseKsn Dxnsrpte, äis isk sr
gönne, oräns uuä eorrigisre: sin« miiiisums uuä neitraukenäs XrKeit.
Xiemais uizsr KaKs iek miek entsekliessen Könnsn Oitate nusammsn-

nutrsgsn." „IeK strsils tust äurek i'säss DeKist äss Wissens unä stseks

nun gann in äsn alten Senriltstsiiern. Dür sinsn Oommentar nn Doer-

Kusve KraneKs iek «lt 15 nnä mskr Lage." ^) Dr war ein Deinä iserer
SvsKuiationen. Dr sagte: „Von äsm was sieK niekt mit äsm Nssssr
oäsr äem UiKrosKop entäeeksn iässt, wage ieii niekt gern Xutmassungsn
unä entkalke miek äasjenigs nn IsKren, was ieii seiizst niekt wsiss."

„Ds ist sins stoins Xrt äsr DnwissenKsit anäsre leiten nn woiisn, wo

man ssiizst niekts siskt",
Zimmermann srnüklt von ikm „bs^ liseks, ant' äen Strasssn, nu

Dierä, Ksvm SpanisrsngsKen Kstts sr sinsn eiassiseksn SeriKsntsn vor
sieK." „Dr las aksr äis SeKriltsn, äsr Dömsr num Dxsmpei, in sinsin

gann anäern Sinn ais es sonst äie Dittsratorsn nu tknn ntisgsn". „Was
Ksin Drammatieus gewusst, Ksin Durmann gesnekt, äss war ssin Xugsn-
msrk." Xlleräings suekte Dallsr Ksi äsn aitsn Xntoren wessntiiek äeren

nstnrwissensekattiiek-meäininiseksn ^VnsieKteu.

Xm 36. Sept. 1736 trat er als Droisssor äsr Anatomie, OKirnrgis
nnä DotsniK in äen Senat, äsr nwsi äakrs nnvor vom sngliseken

Dönigs Dsorg II gsgrünästen Dniversität Döttingen. Dort wuräs ikm

') ^ill IL. KeKruar I73t Keiratete er ssiu« (a!s Doris angesuugeue) gelislit«
Marianus Wvss. sie starb sckon 1736, Kinterliess 3 Kinder, äeren ältestes (8oim)
«neu Iialcl stark.

-) Diese IZrietauszüge liatte Herr Kollege Vetter äis <Züte mir mitzuteilen.
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vom Minister Münchhausen ein botanischer Garten eingerichtet und
in demselben ein grosses Wohnhaus, unverzinslich, eingeräumt (Abb. 3).

Im April 1739 besuchte er Bern und wohnte bei seinem Freunde

Steiger von Allmendingen. Im Juni heiratete er Elisabeth, Tochter
des Berner Ratsherrn Bucher. Der Anblick seiner Alpen weckte ihm

„das süsse Verlangen nach den Pflanzen, welche er in jüngeren Jahren

in unschuldigster Freude dort gesammelt hatte." Nach kaum einem

Jahr starb seine schöne, junge Gemahlin bei der Geburt des Sohnes,

der auch nur 6 Monate lebte.
Seine Manuskripte bekunden, wie unaufhörlich er an seinen Werken

änderte und feilte. Aus einem dicken Folianten, enthaltend seine Manuskripte

zur Geschichte der Naturwissenschaften, kann ich Ihnen hier einen

auffallend leserlichen Abschnitt in natürlicher Grösse seiner Handschrift
zeigen (Abb. 5). Das kostbare Werk gehört der Berner Stadtbibliothek.

Auch seine Gedichte tragen zum grössten Teile deutliche Zeichen
mühevoller Arbeit. Zu vielen Versen gibt er selbst Erläuterungen, wie

in dem Gedichte „Ueber den Ursprung des Uebels" „Die Kraft von Blut
und Recht erkennen die Huronen, die dort an Mitchigans beschneiten

Ufern wohnen."
An Freiherrn von Gemmingen schreibt er: „Die Verse werden

mir schwer, ich unternahm nicht in einem Tage ueber 10 Zeilen auf-

zusezen, auch diese veraenderte ich ohne ein Ende an meinen eigenen

Kritiken zu finden." „Friederich von Hagedorn (sein Freund) war

von einem fröhlichen Gemute, er trank ein Glas Wein und genoss
der freundschaftlichen Freuden des Lebens. Ich hingegen sagte im

19. Jahre dem Weine ab, ob mir wohl Horazens Fluch nicht
unbekannt war; aber es schien mir erträglicher keine zur Nachwelt

durchdringende Verse zu machen, als einem unaufhörlichem Kopfwehe
unterworfen zu seyn. Hieraus folgte, dass ich mich den lustigen
Gesellschaften entzog und mein Vergnügen bey einem stillen Theetische

oder bey den Büchern suchte. Hieraus entstund ein grosser Unterschied

im ganzen Tone unserer Poesie. Der Herr von Hagedorn
dichtete Lieder, darum er die Liebe in dem Wein besang und die

die ersten waren die man in Deutschland den Liedern der Franzosen

an die Seite sezen durfte."

„Dem Horaz kam er in der laechelnden Ironie, in der unschuldigen
Schalkhaftigkeit der Satyre und in der Kenntnis der gesellschaftlichen
Menschen nahe."
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vom Ninistsr Nünebbausen ein botnnisebsr dartsn singsriebtet unä
in äemselben sin grosses WobnKans, uuvsrninsliek, eingeräumt (XKK. 3).

im Xpril 1739 KssueKts sr Lsrn nnä woknte bsi ssinsm Lrsnnäs

Stsigsr von .^iimsnäingsn. Im äuni Ksiratsts sr LlisaKstK, LoeKtsr
äes Lsrnsr LatsKsrrn LneKer. Lsr XnKiieK «sinsr Xipen wsekts ikm
„äns süsss Verlangen nneb äsn Lbannsn, wsieks er in jüngeren änbreu

in nnsebniäigstsr Lrsnäs äort gssnmmsit Katte." XaeK Kaum einem

äakr stnrb ssine seköns, i'ungs dsmnkiin bsi äsr dskurt äes SoKnss,

äsr nuok nur 6 Nonnts isbts.
Ssin« ölannskripts KeKnnäen, wis nnautkörliek er an ssinsn WsrKsu

änäsrts unä teilte. Xus einem äioksu Loiiantsn, entbaitsnä seins Nanns-

Kripts nur dssekiekts äer XaturwissenseKattsn, Kann iek Iknsn Kisr einen

uuitallsuä IsssriieKsu XKssKuitt iu natürlieksr drösss ssinsr LanäsoKritt
neigen (XKK. 5). Las KustKare Werk gekört äsr Lsrnsr StaätbiKIiotKsK.

XueK ssius deäiekts tragen num grösstsu Lsiis äsutiieks ZsieKsu

müksvolisr XrKsit. Zu visisu Vsrssu gikt sr ssikst Lrläutsruugsu, wis

in äsm dsäiekts „LsKsr äsn Lrspruug äes LeKels" „Lie XrattvsuLlut
unä LseKt srksnnsn äis Hurousn, äi« äort au NiteKigans KssoKnsitsn

Ltsrn woknsn,"
Xn I?rsiK«rrn von dsmmingsn s«KrsiKt sr: „Lis Vsr«s wsräsn

mir sekwer, iek nntsrnnkm niekt in sin«m Lag« usksr 19 Zeilen ant-

nussnsn, auek äisss vsrasnäsrts iek okns sin Lnäs »n msinsn sigsnsn
LritiKsn nu Knäen." „LrisäsrieK vou Lagsäoru (sein Lrsnnä) war

von einem tröbliebsn dsmüts, sr trank siu dias Wsiu unä gsnoss
äsr trsunäsebattiieksn Lrsnäsn äss Lsbsns, leb Kingsgsn sagts im

19. äakrs äsm Wsins ab, ok mir wobi Lorunsns LIueK niekt nnbe-

Kannt war; aksr es sekisu mir erträglieber Keine nnr XaeKwelt äureb-

äringenäe Verse nu maeksn, ais sinsm nnautköriieksm XoptweKs nntsr-
wortsn nu ssvn. Hieraus toigts, äass iek mieb äsu iustigsu dsssll-
sebattsu sntnog unä mein Vergnügen bev einem stillen LKestisebs

oäsr Ksv äsu LüeKern suekts. Hieraus sntstunä siu grosser Unter-
sekisä im gannsn Long nnssrsr Loesis. Ler Herr von Lageäorn
äiektste Lieäer, äarum sr äis LisKe in äsm Wsin Kssang unä äie

äis srstsn wnrsn äis man in LsutseKianä äsn Lisäsrn äsr Lrannossn

nn äis Ssits ssnsn äurtrs,"

„Lsm Iloran Kam sr iu äsr lasekslnäsn Ironis, in äsr nnsebnläigsn
SeKaiKKattigKsit äsr Satvrs nnä in äsr Xsnntnis äsr gsssilsekattlieken
Nsnsebsn nabs."
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Den Unterricht leitete Haller in neue Bahnen. Es genügte ihm
nicht die übliche Vorlesung in seinen drei Fächern, sondern er stellte den

strebsamen Doktoranden anatomische oder physiologische Aufgaben.

Zimmermann sagt in seiner Hallerbiographie „Wir haben den

Priester der Natur in seinem Tempel andachtsvoll im Forschen

verstiegen, gesuchet. Aber wir haben einen liebreichen für unser Glück,
für unsern Wachsthum in den Wissenschaften, für unser ganzes Wohl-

seyn bemühten Vater gefunden."

Haller beobachtete mit Tausenden von Experimenten die tierischen

Funktionen am lebenden Tiere, obwohl ihm die Grausamkeiten ver-
hasst waren.

1745 wurde Haller in den grossen Rat gewählt. Das Osterbuch

enthält die Bemerkung: „Albrecht Haller verzeigt seinen Udelv) auf der

Jungfer Engel von Unterseen Haus zwischen H. Zuckerbeck Stantzen

sei. und IL Operatoren Kuhn's Häusern an der vorderen Gasse

gelegen, zahlt Udel 8 S\" Dies Haus, das dritte unter Metzgern ist

jetzt Kramgasse 39 (Abb. 4). In diesem recht bescheidenen Hause, mit
steilen, engen Treppen ist er wohl nur als Besucher eingekehrt, gab
es aber als Domizil bis 1754 an.

Im Februar 1749 erhielt Haller, durch Fürsprache von Münch-

hausen, den in Wien angefertigten Adelsbrief mit dem von ihm
beibehaltenem alten Familienwappen (Abb. 6).

Im Jahre 1753 war der alte Wunsch Hallers, in Bern ein öffentlich
Amt zu erhalfen, „durch die göttliche Vorsehung und durchs Loos"
erfüllt worden. Fr erhielt die Stelle eines „Rathausammanns". Als
solcher wohnte er im Rathause. Von diesem sehen Sie eine Abbildung
(Abb. 7) aus jener Zeit, mit einem Ratsumzuge. Den Ratsverhandlungen

im Saale, wo die Mitglieder des Kleinen Rats auf erhöhten

Sitzen, diejenigen des Grossen Rates par terre postiert waren (Abb. 8),

musste er beiwohnen. Den Amtsschultheissen musste er täglich nach

Hause geleiten, mit dem Grossweibel die Ratsumzüge eröffnen usw.
Dies bescheidene Amt, das ihm 1500 bis 1800 Franken jährlich eintrug,

zog er der hohen Stellung eines Universitätskanzlers und Präsidenten
der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften vor. Im Juni 1758 wurde

') Udel ist das der Stadt eingeräumte hypothekarische Recht am Hause eines

Burgers, später eines Mitgliedes des Grossen Rates, das als Garantie für die
Erfüllung der Bürgerpflichten diente.
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Osri DntsrrieKt leitete Dalier irr usus DaKusn. Ds genügte ikm
uiekt äie ükliek« Voriesung in ssinsn cirsi DüeKsrn, sonäsrn sr stsiits äsri

strsksamsn DoKloranäen anatomiseks oäsr pkvsisiogiseks XnlgnKsn.

Zimmermann sagt in ssinsr DallsrKiograpKis „Wir Kaken äsn

Drisster äsr Xutur in ssinsrn Dsmpsl anäaektsvoll im DorseKsn vsr-
stiegen, gesnekst, XKsr wir KaKsn sinsn liskrsieksu lür unssr OlüeK,

lür unssrn WaeKstKum in äsn WisssnseKaltsn, lür unssr gannes >V«KI-

ssvu KsmüKtsn Vatsr gslunäsn."
Dallsr KsoKaeKtste mit Dauseuäsu vvu Experimenten äis tisriseken

Funktionen am ieksnäsu Disrs, oKwoKI ikm äis OrnnsninKsitsu vsr-
Kusst warsn,

174,') wnräs Datier in äsn grosssn llat gswüklt. Ons OstsrKueK

sntknlt äis DemsrKung: „XiKrseKt Dallsr vsrnsigt ssinsn Däsi ^) aul äsr

lunglsr Dngsi von llntsrsssn Dnns nwiseken D. ZneKerKseK Ltantnen
ssi, nnä II, Operatoren DuKn's llnussrn nn äsr voräsrsn Onsss gs-
legen, naKIt Oäsi 8 i?." Dies Daus, äns ärirte nntsr Nstngsrn ist

i'stnt Dramgasss 39 <XKK. 1). In äisssm rssiit KsseKsiäsnsn Dause, mit

stsiisu, sugsn Lrsppsu ist sr woiri uur als DssueKsr siugekskrt, gak
ss aksr nis Dominii Kis 1754 nn.

Im DsKruar 1749 srkisit Dalier, äursk DürspraeKs vou NüueK-

Kausen, äsu in Wisu nngslsrtigtsn ^.äsiskrisl mit äsm von ikm Kei-

KsKnitensm alten i?amiiienwapvsn (^.Kb. 6).

Im änkrs 1753 war äsr aits WunseK Dailsrs, in Dsrn ein öilentiiek
Xmt nu srkaitsn, „äurek äis güttiiek« VurssKnng unä äureks Doos"
srlüilt woräsu. Dr erkielt äis 8tsils siues „DatKnusammanns". Xis
soleksr woknts sr im DatKauss. Von äisssm ssksn Kis sine XKKiiäung
(XKK. 7> au» i'sner Zeit, mit einem Dntsumnugs. Osn DutsverKanä-

lnngen im Saals, wo äis Nitgiisäsr äss Disinsn Dats anl srkoktsn
8itnsn, äisjsnigen äss Orosssn Datss par tsrre postiert waren (XKK, 8),

mussts sr KsiwoKnsn. Den XrntsseKultKeissen mnssts sr tügiiek naek

Dause gelsitsn, mit äsm OrosswsiKsi äis Datsnmnüge sröilnsn usw.
Diss KeseKsiäsns Xmt, äas ikm 1599 Kis 1899 DranKsn MKriieK eintrug,

nog sr äsr Koken Stellung sinss Dnivsrsitätslcannisrs unä Drnsiäentsn
äsr Oöttingsr OessIIseKult äer WisssnseKalten vor. Im äuni 1758 wuräs

Lclei ist äss äer 8tsät eingeräumte Ii)'notKeKi>riseKe LsclU sm Usus« eines

Bürgers, später eines Nitgliecies äes (irossen Lstes, äss sis ösrsntis tür äie Lr-
tüliung äsr kjürgervtliekte» äisnte.
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Haller zum Direktor der Bernischen Salzwerke zu Roche im unteren
Rhonetalc ernannt. Dies Amt brachte ihm 9600 Franken jährlich, nebst
freier Wohnung im Schlosse Roche.

Das Schloss liegt mit seinem grossen Garten, von hoher Mauer

umfriedet, mitten im Dorfe, an der Heerstrasse des Rhonetales, nach

Norden an die steilen Abhänge der Tour d'Ay gelehnt (Abb. 9). Ein
Nordflügel mit altem Ostanbau (Abb. 10), ein grosser Schuppen mit
Turm (Abb. 11) vervollständigen den Gebäudekomplex. Die Fensterläden

des Schuppens mit dem Berner Dache tragen Spuren der Berner
Farben (Abb. 12). Der Gartenpark enthält unter anderen Bäumen drei

mächtige Hosskastanien, sowie neben dem Brunnen eine Trauerweide
von fast drei Meter Stammumfang (Abb. 13) und eine grosse Platane

aus Hallers Zeit. Die getäfelte Decke im grossen Südzimmer stammt
noch aus Hallers Zeit, wohl auch der runde, halb in der Wand
versteckte Kachelofen, sowie in zwei Stockwerken mit Kreuzgewölben
überdeckte Kammern, welche eisenbeschlagene Türen schliessen.

1762—63 verwaltete Haller interimistisch die Stelle eines

Landvogtes von Aelen (Aigle). In Bern hatte er 1758 ein Absteigequartier,
Kramgasse 25 (Abb. 14). In den Osterbüchern des Grossen Rats steht

Haller 1759—63 stets bei Samuel Haller, Vogt zu Biberstein, der ein

Haus an der Schattenseite der Marktgasse, jetzt Nr. 61, besass (Abb. 15).
Die Populationstabelle des Jahres 1764—65 verzeichnet ihn im

Hause des Landvogtes Alb. Tscharner von Lausanne an der Sonnenseite

der Marktgasse, Nr. 46 (Abb. 16). In diesem Hause führt eine stattliche

Treppe zu geräumigem Vorsaale. Von da tritt man in ein noch gut
erhaltenes getäfeltes Zimmer. Auch ein Marmorkamin mit Spiegel,

gekrönt von vergoldetem Holzrelief, findet sich in einem der sonst zu
Bureaux hergerichteten Zimmern.

In den Jahren 1766 bis 1772 (oder 73) ist alt Salzdirektor Haller
(Gerwernzunft) notiert „im Hause der Frau Landvögti v. Wattenwyl
von Oberhofen". Dies Patrizierdoppelhaus an der Junkerngasse
Nr. 51 sehen sie von der Südseite, mit den reichen (iartenterrassen

(Abb. 17). Das dritte Stockwerk ist später aufgebaut. Das vermutlich

von Haller bewohnte grosse Speisezimmer (Abb. 18) ist noch im
alten Zustande wohl erhalten: mit reicher Täfelung, Kamin und Ofen.

Das von Mitgliedern der Familie Zeerleder-v. Fischer (Nachkommen
Albrecht von Hallers) erworbene kunstvoll geschnitzte Buffet trägt die

Jahreszahl 1633, und stammt aus einem Bauernhause in Arth. Der

— 319 —

Lailsr num OirsKtor äer LerniseKsn SalnwsrKs nu Looks iiu unteren
LKoustale ernannt, Oie» ^.mt KraeKte iinn 9699 LranKeu iäkrliek, nekst
kreier WoKnung irn SeKiosss LoeKs,

Oas SeKIoss liegt mit seinem großen Oartsn, von Kotier Nnnsr
nmkrisäet, mitten im Doris, an äsr Dssrstrasss äs8 LKonstsIes, naok

Xoräen an äie »teilen XKKängs äsr Lonr äXv geleimt (XKK. 9). Liu
Xoräliügel mit altem OstanKau (^.KK. 16), ein großer SoKuvpen mit
Lurm (XKK. 11) vsrvollstänäigsn äsn OsKänäsKomiäex. Ois Lenster-
lääsn äes SeKnppsn» mit äem Lsrner DaoKe tragen Spnrsn äsr Lerner
Larlien )XKK. 12). Osr dartsnpark entkült nntsr anäsrsn Läumen ärsi
müektige DossKastanion, sowis neuen äsm Lrnnnsn eins Lrsnsrwsiäs
von fast ärsi Nstsr Stummnmfang (^.KK. 13) nnä sins gr«»8S Llatans
aus Lallsrs Zsit. Ois getäfelte OeeKe im grosssn Süäninnnsr »Nimmt
noek ans Dailsrs Zsit, wokl anek äer runäs, Kalo in äer Wanä ver-
steekte XaeKslofsn, sowie in nwsi Stockwerken mit Xrsnngew LiKsn üksr-
äsekte Dämmern, weieks eisenkeseklagens Lürsn sekiiesssn.

1762—63 vsrwaitst« Lalisr intsrimistisok äie Stsiis sinss Lanä-
vogtes von ^.sisn (Xigls). in Lsrn Katts sr 1758 sin XKstsigs^nartier,
Dramgasss 25 (XKK. 14). In äen OstsrKüeKsrn äss Oros»sn Lat» stskt
Haiisr 1759—63 ststs Kei Samuel Dallsr, Vogt nu LiKsrstsiu, äsr siu
Haus an äer SeKattsnssits äer ÄlarKtgasss, i'etnt Xr. 61, Kssass (XKK. 15).

Oie LopniationstaKsIIe äss äakrss 1764—65 vsrnsieknst ikn im
Lause äes Lanävogtes ^.IK. LsoKarner von Lansanns an äer Sonnen-
seite äer ÄlarKtgasse, Xr. 46 <XKK. 16), In äisssm Iianss iukrt, sins statt-
Keks Lrenzis nn geräumigem Xorsaals, Von äa tritt man in ein noek gnt
srkaltsnss gstäfeits» Zimmer. XneK sin NarmorKamin nnt Sniegsi,
gekrönt von vergoiästsm Lolnrslisf, önäst »iok in sinsin äsr sonst nu

Lureanx KsrgerieKtutsu Zimmern.
In äsn äakrsn 1766 Kis 1772 (oäsr 73) ist alt SsinäirsKtoi Ilailer

(Oerwsrununit) notisrt „im Iianss äsr Lran Lanävögti v. Wattenw^I
von OKerKolen". Oiss DatrinisräonpsIKaus an äer äunksrngasse
Xr. 51 »sksn sis von äsr Süässits, mit äen reieksn Oartsnterrasssn

(XKK. 17). Las äritts StooKwsrK ist snätsr anfgskant. Oas vsrmntliek

von Lailer KswoKnts grosse Speisenimmer <XKb. 18) ist noek im
alten Zustauäs wokl erkalten: mit reieker 'käisinng, Dsmiu nnä Ofen,

Las von Nitglisäern äsr Lamiiis Zesrisäsr-v. LiseKer (XaeKKommon
VIbrseKt von Lallsrs) srworkens Kunstvoll gsseknitnts Lniket trägt äie

äakrssnakl 1633, unä stammt aus sinsm LansrnKauss in XrtK. Osr
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Jagdkronleuchter mit dem Lusterweibchen ist aus Schloss Reichenbach

übertragen. Die Bilder an der Kaminwand stellen zwei Töchter des

grossen Haller dar: das grössere seine Lieblingstochter, Frau Charlotte

Zeerleder l), das kleinere Frau Albertino Braun.

Von dem Mobiliare Hallers ist leider nichts erhalten als — freilich
das Wertvollste — sein Schreibtisch (Abb. 19) aus Rotholz mit
Messingbeschlägen, im Besitze von Frau Sophie v. Graffenried am Falkenplatze.

Nach den Familienpapieren stammt das kostbare Stück von
Albertine Charlotte, jüngster Tochter Hallers, aus seiner dritten Ehe,
deren Bild wir im Zeerleder-Saale gesehen haben.

Das Osterbuch vom Jahre 1775 verzeigt Albrecht Haller im Hause

des Herrn von Sinner von Ballaigue an der Inselgasse 5 (Abb. 20).

Dies Haus ist seit vielen Jahren Eigentum des Bundes und
beherbergte bis jetzt das eidgenössische Gesundheitsamt. Die innere
Einteilung der Räume ist etwas geändert, doch im Erdgeschosse wohl im
alten Zustande: mit Stuckleisten an den 4 Meter hohen Zimmerdecken

und geräumigem Hausgange mit gewölbter Stuck-kassetierter Decke.

Der Grundriss des Erdgeschosses (Abb. 21) lässt rechts vom

Eingange das Zimmer erkennen, das Haller wohl als Empfangsraum
(5 m 78 cm breit, 6 m 54 cm tief) diente. Die Kamine haben Oefen

weichen müssen. Drei Sandsteinreliefs, welche wohl über Kaminen in den

Wänden sassen, hat das kunsthistorische Museum bewahrt. Das erste

(Abb. 22) stellt Phaetons Sturz dar. Phaeton, Sohn des Helios, bat

seinen Vater, den Sonnenwagen einmal fahren zu dürfen. Seine

schwache Hand zügelte die feurigen Pferde nicht. Der Wagen wich

nach oben und unten von der Bahn und brannte so Himmlisches wie

Irdisches. Zeus erschlug Phaeton mit seinem Blitze, um die Welt zu

retten. Aus den Trauertränen der Heliaden entstand der Bernstein

(Elektron).
Das zweite Relief (Abb. 23) stellt Vulkan dar: den Ilerdgott, dessen

Gemahlin Venus und deren Sohn Amor. Von dem ging die Sage „er
habe keinen Vater, schwebe mit goldenen Flügeln, bewaffnet mit Bogen

') Ludwig Zeerleder, Mitglied des Kleinen Rates des Kantons Bern hat am
1. Januar 1809 die im Jahre 1754 von Mörikofer gestochene Haller-Medaille als

eine „zu Ehren Weiland Herrn Albrecht von Haller, seines mütterlichen Grossvaters

zur Aufmunterung der studierenden Jugend auf hiesiger Académie

und Schulen auszutheilende Denkmünze" gestiftet. (Dr. G. Grünau „Die
Hallermedaille und ihre Geschichte. Genf 1904.)
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äagäkronlsnektsr Wir, äem OnstsrwsiKeKsn ist aus SeKioss RsieKsnKaeK

üksrtragsn. Ois Liiäsr au äsr Xarninwanä stsiieu nwsi LöeKtsr äss

grosssn liailsr äar: äas grösssre ssins OisKIingstooKtsr, 1>au CKariotts

Zssrisäsr ^), äas KIsiusrs Drau XiKsrtine Lraun.
Vou äsm Nokiiiars Ilailsrs ist Isiäer niekts srkaltsn als — t'rsiliek

äas Wsrtvoiists — ssin KeKrsiKtiseK <XKK. 19) ans RotKoln mit Nsssing-
KsseKiägsn, im Lssitne von Lran KonKis v. Orairsnrisä am LalKsn-
platns. XaeK äsn Lamiiisnpanisrsn stammt äas KostKar« 8tüeK von
Xlbertins l'Kariotts, jüngster LoeKter Hullers, an» ssinsr ärittsn LKs,
äsrsn Liiä vir im Zserleäsr-Kaals gsssksn Kaken,

Oas OsterKnsK vom äakrs 1775 verneigt /VIKrseKt Haiisr im Haus«

äss Lsrrn von öinnsr von Laiiaigus an äsr Insslgnsss 5 s^VKK. 29).

Oiss Hans ist ssit visisn äakren Ligsntum äss Luuäes unä Ks-

KsrKergte Kis i'stnt äas siägsuössiseks Os»unäKsitsamt. Ois innsrs Lin-
tsiinng äsr Läums ist stwas gsänäert, äoek im LrägeseKosse wokl im
alten Znstancls: mit KtneKIeisten sn äen 4 Bieter Koken ZimmeräseKen

nnä geräumigem Lausgangs mit gsvvölktsr KtueK-Kassstiertsr LeeKs.

Oer Ornnäriss äss LrägeseKosse« (Xbb. 21) Iässt reekts vom Lin-
gange äas Zimmer erkennen, äas Ilailer woki als Lmntangsrnnm
(5 m 78 em Kreit, 6 m 54 em tisl) äisnts. Ois Xumins Kaken Osten

wsisksu müsssn. Orsi Sanästsinrsiieis, weieks woki nksr Lumiusn in äsn

Wänäen sasssn, Kat äas KunstKistoriseKs Nuseum KewuKrt. Oas erste

<XKK. 22 > stellt LKaetous 8tnrn äar. LKaetou, 8oKn äes Helios, Kst

ssinsn Vater, äsn Sonnsnwagen einmal iakren nu äürlsu. Keine

sekwaeke Lanä niigsits äis feurigen Ltsräe niekt. Oer Wagen wieK

naek oken unä unten von äsr Laim nnä Krannts so IlimmiiseKes wie

IräiseKes. Zsns srsekiug LKaston mit ssinsm Liitns, um äis Wsit nu

rstten. Xus äsu Lranertränen äsr Leiiaäsn sntstanä äsr Lsrnstsin

(LisKtron).
Ous nwsits Lsiief <XKK. 23) »teilt VnlKan äar: äsn l lsrägotr, ässssn

OsmaKIin Vsnus unä äsrsn 8oKn ^,mor. Von äem ging äie 8ags „sr
KaKs Ksinsn Vater, sekweks mit goläsnsn Liügein, Kswaünst mit Logen

') Luäwig Zeerisäer, Nilglieä äss LIeiuen Lstes äe» Lantous Leru Kat «m

1. läucucr 1809 äie iru ä«,Kre 1754 vou NnriKoter gestoekens lläiier-Neclsilie,'äs
sine „zu LKreu Weilänit Herrn ^iiireeiit von Haiisr, »eines iniitteriienen Oross-

vsters zur ^.utinuntsruug cler »tuäiersuäeu ängeuä «ut Kiesiger ^eiicleinie
unä sekuien lniszulkeüenäe OsnKmünzs" gestifret, (Lr, 6, tZrnuäu „Oie
LiÄiisrmeäaiiis uncl iure OesedieLte, Oenf 1904
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und Pfeilen im Köcher, die ihm Vulkan schärft, und verwundet —
zur Liebe — Alles was lebt: im Himmel, auf Erden, im Wasser und
in der Unterwelt."

Ueber dem Bilde steht die Hand, das Zeichen der Familie v. Sinner.

Das dritte Steinrelief (Abb. 24) ist heraldischer Natur. Die
Bedeutung des schönen Wappens habe ich nicht ermitteln können.

Ton der Südterrasse dieses Sinnerhauses hatte man einst einen freien
Blick auf das unbebaute Kirchenfeld (Abb. 25). Wir können nicht hoffen,

das Sterbehaus des grossen Mannes zu erhalten, da der Bundesrat
beschlossen hat, es abbrechen zu lassen, um dem Bundeshause freiere
Ostfront zu geben.

Am 17. Juli 1777, ein halbes Jahr vor seinem Tode — erhielt
Haller den Besuch von Kaiser Joseph II, der sich eine Stunde lang
mit ihm unterhielt. Den Abschied des Kaisers stellt eine alte

Gravierung von Lutz, nach einer Zeichnung von König dar (Abb. 26).

Albrecht Hallers Leben währte fast siebzig Jahre und war köstlich,
weil voll Müh und Arbeit.

Die letzte Stätte seines Leibes ist zerstört, seine irdischen Reste1

sind zerstreut. Sein Lebenswerk aber ist „Aere perennius".

Schliesslich sehen Sie (Abb. 27), bevor das neue Hallerdenkmal
enthüllt werden soll, das hundert Jahre alte Projekt zu einem Tempeldenkmal

unseres grossen Jubilars und daneben, ungefähr am Orte des

neuen Kasinos, das geplante Museum abgebildet. Die Ansicht ist von
der Münster-Terrasse aufgenommen.

Der Stammbaum der l'amitié Haller ist von Herrn Pfarrer
A. Haller entworfen und gezeichnet worden.

Ich erfülle noch die angenehme Pflicht, den geehrten Herren
verbindlich zu danken, welche mit Material meiner kleinen Studie
geholfen haben, zumal Herrn Architekten v. Rodt. Vor allen bin ich zu

wärmstem Danke verpflichtet: Herrn Staatsarchivar Prof. Dr. Türler,
dessen Fachkenntnis und Gefälligkeit mir die wichtigsten Wohn
nachweise verschafft hat.

—
"
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und Dtsilsn iin XöeKer, di« iinn VnlKun sekärlt, und verwundet —
siur Diebe — Xiiss wus lebt: iin Dimmsl, uuf Drdsn, im Wusssr nnd
in dsr Duterweit."

Debsr dsm Liids stsiit dis Uuud, das Zsiebsn dsr Dumiiie v. 8innsr.

Ous dritts Ktsinrsiiek (Xbb. 24) ist Keruldisebsr Xatur. Ois Ls-
dsntnng dss ««Könen Wunpsns KuKe isii niekt ermittsin Könnsn.

Von der Kndtsrrusss dissss 8innsrKsnsss Kutts man sinst sinsn irsisn
LüsK uuf dus unbsbuuts Direbenkeld sXbb. 25). Wir Können nieiit Kotlen.

das 8terbeliaus des grossen Bunnes iu erkalten, du der öundesrst be-

sciilossen Kat, es abbreolien iu lassen, um dem iZundesnause freiere Ost-

front zu geben.

Xm 17. duii 1777, sin Kalbes dakr vor ssinsm lode — srkisit
Haiisr dsn LssnsK von Xaiser dossnb II, dsr sieb sins Ktunds iung
mit ikm uutsrkisit, Osn Xbsebisd des Xaissrs stsiit sins uits Oru-

visrung von Out?, nuek siner ZeieKnnng von Dönig dur (XKK. 26).

XiKrseKt Daiisrs DsKsn wäkrts fast sisknig dakrs uud war KöstiieK,

wsii voii NnK uud XrKeit,

Ois ietnts Ktütts ssines DeiKss ist nsrstört, ssins irdiseksn Desto
sind nerstrsut. Kein DsKsnswsrK uksr ist „Xsrs nsrsnuius".

KeKiissslieK ssksn 8is s^,KK. 27), Ksvor dss usus IluilsrdsuKmul
sutküilt wsrdsn soll, dus Knndsrt dukrs uii« Dro^sKt nu sinsm Dsmnsl-
dsnkmui unssrss grosssn dnkiiurs und dunsksn, uugstukr um Orts dss

nsusn Xasinos, dus geplante Nnssnm ukgskiidst. Ois XnsioKt ist von
dsr Nnnstsr-Derrasse uufgsnoinmsn.

Osr Stammbaum dsr Damiiis Dailsr ist von ilsrrn Dtarrsr
X. Dallsr sutworlsn nnd gsnsieknst wordsn.

IeK srfüiis noek die ungenskms DtiieKt, den gsekrtsn Dsrrsn
verkindliek nu dunksn, weleke mit Natsriai msinsr Klsinsn Studie gs-
Kotten Kuben, numul Dsrrn VreKitsKtsn v. Dodt. Vor ullsn Kin iek nn

wärmstem OunKs verptiiektet: Dsrrn StaatsareKivar Drot. Dr, liirlsr,
dssssn DueKKenntuis und tlstäiligksit mir die wiektigstsn WoKnnueK-

wsiss vsrsekgfft Kut,
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Das Hasli an der Aare bei Bern. (Abb. 1.)
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Schmiedengasse in Biel 1722. Hallers Wohnhaus bezeichnet.
(Abb. 2.)
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Das Hasli dsr ^.»rs bsi Lsrn. (^bd, 1)

8«KiuiscisllAäS8S in Lisi 1722. Hnllsrs ^oknkans bsssisknst.
(^,bb, 2,)
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Botaniseher Garten in Göttingen.
(Abb. 3.)

Kramgasse 39.
Absteigequartier 1745—1754. (Abb. 5.)

2

(^,db, 3,) ^bstsjgslznartisi' 174S—I7S4. <^db, S,)
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Facsimile aus Hallers Manuskript. (Abb. i.)
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?aosiini1s aus Haiisr« Manuskript. (^,bb, 4.)
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vomier.
Hallers Oesterreichiseh Adelswappen.

(Abb. 6.)
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Bathaus und Umzug der Grossräte. (Abb. 7.)
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Hullsrs OsstsrrsiczKisoK ^.clslsvappsv.
(ä,bb, 6.)
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Rathaussaal. (Abb. 8.)
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Schloss Eoehe. (Abb. 9.)
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RabKäiisssal. (^bb, 8,)

SoKloss ZZ,««Ks. (^Iw. 9
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Schloss Roche. Nordflügel und Ostanbau. (Abb. 10.)
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Schloss Eoehe. Schuppen mit Thurm. (Abb. 11.)
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SoKloss L,cxzKs. t^orüttiigsl nncl Ostg,nbsn. (^i,i>, 10.)

Ssnloss RooKs. 8«Knppsn init Viinrin. l^>>>>, ii
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Schloss Eoche. Fensterläden mit Berner Farben. (Abb. 12.)
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Brunnen und Trauerweide aus Hallers Zeit. (Abb. 13.)
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SsKloss RoczKs. ?SQStsr1s,cisii ruit Lsrnsr ?g.rbsr>. (.VbK. 12

Lrurinsn un<ä 1?rari,srv?siös ans Hullsrs üüsit. (^KK, 13.)
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Kramgasse 25.
Absteigequartier 1758. (Abb. 14.)
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Marktgasse 61.

Absteigequartier 1759 1763. (Abb. 15.)

1

Xravagasss LS.

^,bstsiAscz,iikrtisr 17S8. (^,dd, 14,)
IVIarKtgssss 61.

^bstsissczusi'ttsr 17SS—1763. (^1,b, 15,)
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Wohnhaus 1764—1765. (Abb. 16.) Südseite des 6 Fenster breiten Hauses Junkerngasse 51.

1768—1772. (Abb. 17.)
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vVoKuKans 1764—17SS. (^,bb 16,! SüÄssits clss 6 ?snstsr brsitsr, Hausss ännksrugssss 51.
17SS—1772. (^bb, 17
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Speisezimmer im Hause Junkerngasse 51. 1766—1772. (Abb. 18.

Hallers Schreibtisch
im Hause der Frau v. Graffenried. (Abb. 19.)
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Spsisssiinrnsr iin Unnss ^nnKsrnZasss SI. 1766—1772. (^l)b, 18,

Hsllsrs SsKrsilztissn.
irn Ilanss clsr ?rs,n v. (Zraiisnriscl. (^ul>, 19
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Inselgasse 5. 1775-1777. (Abb. 20.)

Grundriss vom Erdgeschoss
des letzten Wohnhauses von Haller. (Abb. 21.)
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Insslgasse S. 177S-1777. (^.db. 20,)

SrnnÄriss vom HrÄgsssKoss
Sss iststsn VVoQiiQäiisss von Haiisr. (^dd. 21.)
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Vulkan, Venus und Amor. (Abb. 23.)

Phaetons Sturz. (Abb. 22.)

333

1

O

!>

5



334

Vi <.
:%&*<%

\..
e* xm )^->.

^**t:
V ©

*yfiL
ff*§SiVV <

«I.
i1 k

vU

Unbekanntes Wappen. (Abb. 24.)
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Terrasse des Sinner-Hauses. (Abb. 26.)

Zeichnung aus Hallers Zeit.
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Abschied Kaiser Josephs II. von Haller 1777. (Abb. 26.)
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Fingierter Blick von der Münster-Terrasse
auf das Ende des 18. Jahrhunderts geplante Tempeldenkmal

für Haller und ein Kasino. (Abb. 27.)
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^.bsokisci Xaissr ^osspks II. von Haiisr 1777. »db, 26.)
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knr Haiisr nnci sin Xasino. (^bb. 27.)
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